
Der Romantik-Maler Caspar
DavidFriedrichwird imJubi-
läumsjahr groß gefeiert. Ak-
tuell locken Arbeiten des
Künstlers zu einer aufwendi-
gen Schau nach Berlin. Der
Andrang lässt die Türen nun
längeroffen stehen.

Längere Öffnungszeiten wegen großen Andrangs bei Caspar David Friedrich

BERLIN – Der Run auf Caspar
David Friedrich ist ungebro-
chen. Im Jubiläumsjahr zum
250. Geburtstag des Malers
locken wichtige Arbeiten ak-
tuell in die Alte Nationalgale-
rie nach Berlin. Auf der Mu-
seumsinsel haben bereits
mehr als 200.000 Besucherin-

nen und Besucher die seit Ap-
ril laufende Sonderausstel-
lung „Caspar David Friedrich.

Unendliche Landschaften“
gesehen. Nun sollen die Öff-
nungszeiten noch einmal

Viel Interesse herrscht an der Ausstellungmit Werken von Caspar Da-
vid Friedrich auf der Museumsinsel. FOTO: JENS KALAENE

deutlich erweitert werden. In
der letzten Woche der Aus-
stellung sind die Werke des
deutschen Romantikers
Friedrich (1774–1840) vom
30. Juli bis zum 4. August täg-
lich von 9.00 bis 21.00 Uhr zu
sehen. Die begehrten Zeit-
fenstertickets sind dafür be-
reits jetzt verfügbar.

In Hamburg hatte Fried-
rich zu Jahresbeginn rund
335.000Menschen angelockt.
Eine weitere Schau wird in
Dresden folgen. Die Berliner
Ausstellung ist Teil einer Rei-
he thematisch eigenständi-
ger Schauen zum Jubiläums-
jahr in der Hamburger Kunst-
halle, der Alten Nationalgale-

Von Gerd Roth rie und den Staatlichen
Kunstsammlungen Dresden.
Die drei Häuser verfügen
über die bedeutendsten Be-
stände an Werken Friedrichs
weltweit.

In Hamburg ging es um
Friedrich in Bezug auf mo-
derne Kunst, Berlin konzent-
riert sich auf die Arbeiten
unddasWirken Friedrichs, in
Dresden haben sich Alberti-
num und Kupferstich-Kabi-
nett von August an einen
Blick auf „Wo alles begann“
vorgenommen.

Neben dem berühmten Bil-
derpaar „Mönch am Meer“
(1808-1810) und „Abtei im
Eichwald“ (1809-1810) sind in

Berlin so bekannteWerkewie
„Das Eismeer“ (1823/24),
„Kreidefelsen auf Rügen“
(1818/1819) oder „Lebensstu-
fen“ (1834) zu sehen. Insge-
samt werden in Kooperation
mit dem Kupferstichkabinett
der Staatlichen Museen zu
Berlin mehr als 60 Gemälde
und 50 Zeichnungen aus dem
In- und Ausland gezeigt.

Im kommenden Jahr lei-
hen die beteiligten Häuser
zudemWerke nach New York
aus, wo das Metropolitan Mu-
seum von Februar bis Mai
2025 den deutschen Roman-
tiker Friedrich dem US-ame-
rikanischen Publikumnäher-
bringenwill.

Notärzte beklagen, dass
Unsicherheiten beim Leis-
ten von Erster Hilfe oft
Menschenleben kosten.
Das Trainieren der oft ein-
fachen Hilfsmaßnahmen
soll deshalb schon in der
Schulebeginnen.

Erste-Hilfe-Ausbildung
soll an Schulen künftig
mehr Raum einnehmen

SCHWERIN – An den Schulen
Mecklenburg-Vorpommerns
soll die Erste-Hilfe-Ausbil-
dung der Schüler wieder grö-
ßeren Raum einnehmen. An-
knüpfend an das 2016 ausge-
laufene Projekt „Retten
macht Schule“ hat das Bil-
dungsministerium jetzt
einen Leitfaden für einen
Grundkurs vorgelegt. Vom
kommenden Schuljahr an
soll Schülern der Klassen sie-
ben und acht altersgerecht
und unterrichtsbegleitend in
den Fächern Biologie und
Sport Basiswissen zur Ersten
Hilfe vermittelt werden.

„Oft hindern einfach Hem-
mungen daran, in Notfällen
zu helfen. Die verliert man
aber, wenn man weiß, wie
man helfen kann“, sagte Bil-
dungsministerin Simone Ol-
denburg (Linke) am Dienstag
in Schwerin bei der Vorstel-
lung des Programms. Mit
einer unbefangenen Einstel-
lung zum Helfen-Wollen in
jungen Jahren biete sich die
Chance, mehr Verantwor-
tungsgefühl und Zivilcoura-
ge für Notfallsituation aufzu-
bauen.

Der gemeinsam mit der
Universitätsmedizin Rostock
und den Hilfsorganisationen
entwickelte Leitfaden diene
als Handlungsempfehlung.
Im Rahmen eines zweijähri-
gen Modellvorhabens könn-
ten diese eigenständig und
freiwillig von interessierten
Schulen umgesetzt werden.
Die Unterweisung erfolge in
zwei Modulen von jeweils 90
Minuten. Angestrebt werde
die Beteiligung von landes-
weit 50 Schulen, doch sei
auch eine höhere Zahl mög-
lich.

„Die ersten Reaktionen zei-
gen, dass wir mit einer gro-
ßen Resonanz rechnen kön-
nen“, sagte Oldenburg. Die
Kosten für die Materialbe-
schaffung, wie etwa von Pup-
pen für Beatmungsübungen
und Herzdruckmassage, be-
zifferte sie mit etwa 2000
Euro je Schule, die vom jewei-
ligen Träger zu finanzieren
seien. Womöglich könnten

aber auch Stiftungsgelder
eingeworben werden. Gernot
Rücker, Notarzt an der Uni-
versitätsmedizin Rostock,
hob die Bedeutung eines
schnellen Eingreifens in Not-
fallsituationen hervor. „Hel-
fen kann jeder. Je früher das
trainiert wird, desto besser“,
sagte er.

Nach den Erfahrungen der
Ärztlichen Leiterin des Ret-
tungsdienstes Nordwest-
mecklenburg, Patricia Bun-
ke, sterben Menschen oft,
weil niemand Erste Hilfe leis-
tet. „Die Unsicherheit und
Hemmschwelle sind oft ein-
fach zu groß. Kinder und Ju-
gendliche sind für dieses The-
ma sehr offen und können
die richtigen Maßnahmen
schnell erlernen und umset-
zen“, sagte Bunke.

Das erlebe sie seit Jahren
im Reanimationsunterricht,
den sie an einer Schule gebe.
„Wir haben als Notärzte im-
mer die negative Erfahrung,
was passiert, wenn niemand
hilft. Deswegen ist es uns
eine Herzensangelegenheit,
die Erste Hilfe in die breite
Masse zu kriegen. Wir sind
Feuer und Flamme für dieses
Projekt“, betonte Bunke.

Laut Oldenburg hatte das
Thema Erste Hilfe lernen,
können und anwenden be-
reits in dem Projekt „Retten
macht Schule“ der Björn-Stei-
ger-Stiftung von 2010 bis
2016 einen besonderen Stel-
lenwert. In diesem Zeitraum
seien in 278 allgemeinbilden-
den Schulen etwa 300 Lehr-
kräfte und 54.000 Schülerin-
nen und Schüler im Land aus-
gebildet worden.

Danach hätten Lehrerin-
nen und Lehrer in eigener
Verantwortung mit den noch
vorhandenen Übungsmate-
rialien Projekte zur Wieder-
belebung umgesetzt. Doch
seien dieseMaterialien inzwi-
schenmeist verschlissen.

Von Frank Pfaff

Ein Modellprojekt zumUnterricht
in Erster Hilfe soll im kommenden
Schuljahr an etwa 50 Schulen
starten. FOTO: MATTHIAS BALK

„Die PCK ist Schwedt und
Schwedt ist PCK“, sagt die
örtliche Bürgermeisterin –
und trifft damit den Le-
bensnerv an der deutsch-
polnischenGrenze. Seit an-
derthalb Jahren befindet
sich die große Raffinerie
im Umbruch. Doch wie
gehtesnunweiter?

„Sterben auf Raten“: Politiker fordert
Verstaatlichung der großen Raffinerie

SCHWEDT – Inhaltlich war
der Besuch von Robert Ha-
becks Wirtschaftsstaatsse-
kretär Michael Kellner (Die
Grünen) und Olaf Scholz' Ost-
beauftragten Carsten Schnei-
der (SPD) bei der PCK-Ölraffi-
nerie in Schwedt eher dünn.
Bei der zweistündigen Stipp-
visite der beiden Regierungs-
mitglieder aus der Metropole
Berlin an der deutsch-polni-
schen Grenze zu Wochenbe-
ginn gab es außer politischen
Floskeln weder substanzielle
Aussagen zur Ertüchtigung
der Pipeline Rostock-Schwedt
noch zur künftigen Gesell-
schafterstruktur des Unter-
nehmens.

„Dabei steht und fällt die
PCK mit dem dringend not-
wendigen Ausbau der Pipe-
line“, betonte Christian Gör-
ke, Ex-Finanzminister des
Landes Brandenburg und
heutiger Bundestagsabgeord-

neter der Linken. Es sei jetzt
mittlerweile schon ein Jahr
her, dass das Unternehmen
bei der Bundesregierung
einen Beihilfeantrag zur Zah-
lung von 400 Millionen Euro
zum Ausbau der Pipeline
beim Bundeswirtschaftsmi-
nisterium gestellt und das
Habeck-Haus diesen Antrag
an die Wettbewerbskommis-
sion der Europäischen Union
weiter geleitet habe.

„Ich befürchte, wir werden
hinsichtlich des Antrags
auch noch einen zweiten Ge-
burtstag erleben. Denn na-
türlich tut sich die EU
schwer, denn warum soll der
Staat und damit der Steuer-
zahler eine im Eigentum von
Energiekonzernen befindli-
che Pipeline auch aus wettbe-
werbsrechtlichen Gründen
bezahlen“, sagte Görke
gegenüber der Redaktion. Zu-
mal dieMineralölkonzerne in
den vergangenen Jahren auf-
grund explodierender Ener-
giepreise sehr gut verdient
haben.

Die PCK bezieht nach dem
von der Bundesregierung am
1. Januar 2023 freiwillig ver-
hängten Importstopp von
russischem Öl jetzt 70 Pro-
zent des Rohstoffs per besag-
ter Pipeline aus dem Rosto-
cker Hafen, 15 Prozent aus
dem polnischen Danzig und

schließlich weitere 15 Pro-
zent aus Kasachstan. Um
künftig die deutsche Energie-
souveränität sicherzustellen,
befürwortet der Linkspoliti-
ker eine Verstaatlichung der
Raffinerie und damit einen
Einstieg des Landes und des
Bundes. Bereits vor knapp
zwei Jahren habe er vorge-
schlagen, dass der Bund die
Pipeline selbst bauen solle.

Shell istmit38Prozent
zweitgrößterGesellschafter
Zur Erinnerung: Bereits seit
dem 15. September 2022 hält
der Bundmit der Übernahme
der Treuhänderschaft über
die bis dahin dem russischen
Energiekonzern Rosneft ge-
hörenden Mehrheitsanteile
in Höhe von 54 Prozent dicke
Fäden in der Hand. Zweit-
größter Gesellschafter mit 38
Prozent ist Shell – dieser An-
teilseigner aber will seit ge-
raumer Zeit seine Anteile an
der Raffinerie verkaufen.
Görke machte deutlich, dass
in Anbetracht der schwieri-
gen Transformation, in der
sich das fossile Unternehmen
befände, die Eigentümer in
der Pflicht stünden, sich am
Ausbau der Pipeline zu betei-
ligen. "Jetzt ist es ein Va-
banquespiel und fühlt sich
wie ein Sterben auf Raten an.
Viele Köche verderben nun

Von Andreas Becker den Brei“, spricht Görke von
einer „zähen Hängepartie“.
Zumal sich der Bund am 15.
September dieses Jahres er-
neut entscheiden müsse, ob
er seine Treuhänderschaft
zum vierten Mal um sechs
Monate verlängere. Kurz vor
der letzten Verlängerung, im
März 2024, hatte der Bund
Rosneft mit der Enteignung
gedroht. Nachdem der russi-
sche Konzern anschließend
angekündigt hatte, imGegen-
zug deutsche Firmen in Russ-
land zu enteignen, hatte der
Bund seine Drohung zurück-
gezogen und Rosneft ge-
drängt, nun endlich seine An-
teile an der PCK zu verkau-
fen. Bei seinem Besuch in
Schwedt sagte Kellner zwar,
dass der Bund nicht dauer-
haft vorhabe, eine Ölraffine-
rie betreiben zuwollen – zum
Stand eines möglichen Ver-
kaufs der Rosneft-Anteile äu-
ßerte sich der Staatssekretär
aber nicht. Insofern schauen
die Mitarbeiter der PCK mit
Spannung auf den 15. Sep-
tember – auch politisch ein
brisantes Datum. Denn eine
Woche später finden in Bran-
denburg Landtagswahlen
statt. „Unser Seelenleben
wird ganz schön strapaziert“,
räumte ein PCK-Mitarbeiter
mit bangem Blick in die Zu-
kunft ein.

Stippvisite in Schwedt: Michael Kellner (von links nach rechts, Grüne), Carsten Schneider (SPD), Annekathrin Hoppe (SPD), Bürgermeisterin
von Schwedt, und Ralf Schairer, Geschäftsführer der Raffinerie PCK, auf demGelände der Ölraffinerie. FOTO: PATRICK PLEUL
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